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440 DIE BERNER WOCHE

ftrabe 1, Sern, fteljt, aufs roärmfte Der Seher3igung unferer
fiefer. Die oon Der ©efellfdjaft oerfaßte orientierende Sro»

Der 6ötscbiI)oI con Osten

fdjiire, Der roir Die eingaben über Das Detachement SB alten
urtb Die 3Iuftrationen ertttrebmert, roirb jebem 3ntereffenten
gerne gugefanbt. H. B.' -— : ; .b
33on Sötfc^cn nad) bem Sago SDÎaggiore.

Peifebriefe con Emil Salmer.
(gortfebung.)

Die Siebenfchläfer tarnen enblich angerüdt. SBir nah»
men im Pefettorium nocb eine Erfrifdjung ein. Pidjt ungern
batten mir auch bort bas Stittagsmahl eingenommen, toeil
es fo oerbeibungsooll fprebelte unb Duftete aus Der hofpig»
tüche. Wnfer 3iel mar aber Sinn; mir batten alio nocb
einen gehörigen SBeg oor uns unb 3ogen meiter auf Der

fdjönen Straße. Es tarnen nun Die gelfengalerien unb £a=
roinenoerbauungen. Heber Die Seifen berab fprißt in un3äh»
Ilgen Säcben Die Slildj oom 3altroaffergletfdj.er! Eine Peife=
gefeîlfdjaft tommt Des SBeges. Es finb einige ältere herreu
mit ibren fÇrauen unb Dôdjtern. Stan grübt, ein SBort gibt
baé anberc — Der eine herr entpuppt fid) als ein gang be=

rühmtet Sllpinijt, unb es Dauert feine 3toei SRinuten, fo ift
man fdjon faft oerroanbt miteinanber. „Ebömet Der do
Särn?" — „3a" — „9Jtir fi do Dhun" — „21h fo" —
„Ebennet Der öppe Der herr Sounbfo" — „3a natürledj,
Das ifcb ja üfe ©ufäng" — „Eb -alfo!" — So plauberten
mir gufammen, münfcbten uns gegenfeitig frobe Steife, unb
meiter ging's. „Es roott aber e In fertige Summer gab
Das fiiebdjen ging gut 3um Starfchieren — bann nahmen
mir nod) anbete aus bem grünen Süchli, unb ehe mir's
ahmten, maren mir fdjon in Serifal. Da hieb es, es fei
eine 2Hp beim Saflifdjpaß gefperrt, unb roir miibten einen

II tum eg machen, um ins Sinntal su gelangen. Dolf urtb
ihöbeli trauten Der Sache nicht reibt, unb Da es überbies
aus fdjroeren göbnroolfen su tropfen anfing, 3ogen fie oor,
birett nach Srig 3U geben. 21m nädjften Pîorgen mollten
mir uns bann in Wiefel) roieber treffen. SB ale unb id) mollten
es nämlich büreftiere, ins Sinntal su fommen. Unb mir

machten einen groben Hmroeg um Die angeblich oerfeuchte
Slip, tarnen nad) einem fteilen Stufftieg ins einfame Steinen»
tat, folgten bort einem ausgetrodneten SBilbbadjbett unb er»
tlommen fo birett Den Sauerrüd. Das mar ein heißes Stiid
SIrbeit, bas mir in Der ©lut Des hochfommertages leifteten.
211s roir aber o'ben marett, Da fab ich 3ur groben öueube
Drüben am Serg einen fd)önen Saumpfab — es mar Der
Saflifdj. Uno um fedjs Uhr abenbs maren mir auf Der
Saßböhc angetommen. Sor uns lag Das frieblidje, roelt»
terlaffene Sinntal. Dfen» unb Slinbenborn glänsten im
Slbenbfonnenfdjein. 3n ßöchfter 3ufriebenßeit ruhten roir
auf Der höhe aus, tränten Den lebten Sdjlud Äaffee aus
Der Orclbflafdje unb mollten eben hinab ins Dal, Da er»
reichte uns Das Unheil. • Sinter Reifen beroor trodjen 3roei
bewaffnete Sauern, tarnen auf uns 3U unb bieben uns um?
tef/ren. 3d) gab Das Spiel nicht fofort oerloren, fonbern
ftürmte nod) eine 3ettlang mit ihnen. SIIs aber alles Sitten
unb Sri gen nichts abtrug, fdjictten roir uns ins Unoermeib»
liebe. SBir lobten am EnDe noch ihre pflichttreue unb
gingen im beften Stieben auseinanber. SBir mollten ja
Schließlich nicht fdjulb fein, roenn Die adjtljunbert Pinber auf
Den Slipen Des Sinntales Die Seuche betämen, ohfdjon ich

febr groeifle, baß fie Deshalb oerfdjortt bleiben. Es ift halt
Ieiber ©ottes nicht möglich. Die Seuche Durch: biefe SPaß»
nahmen fernhalten. — So gan3 oergebens roar 3roar unfere
SInftrengung nicht geroefen. Die Ptühe rourbe herrlich be=

lohnt burdj Den rounberbaren SIbenb. 3n harmomfdj weichen
hinten gleiten Die blauen Serghänge biuab ins Dal, roo
filbern Die Phone blintt. Drüben aber hinter bem Simplon
leuchten nochmals auf im Sllpenglüßn Die SPifdjabel, Die

Pionte Pofa unb alle ihre SafaTIen. — Der Stbftieg über
rauhes ©eftein unb gfcfjliferige ©rasbänber roar bann richtig
mühfam unb tarn einem in Die Seine. SIIs roir beim Ser»
nachten enblich bei Der ©anterbrüde Die Simplonftraße er»

reichten, Da hätte ich g era be fo Die nötige Settfdjroere ge»
habt. Seht fah ich gerabe oor mir am Straßenranb Den

groölften Hilometerftein. Ptit unocrroüftlichem humor mach»
ten roir uns auch hinter biefes lebte Stüd unb liefen biie

Strede in roenig mehr als einer Stunbe ab. Dab ich tot*
mübe roar, merfte ich erft als ich auf bem hellerleuchteten
Dorfplah Don Srig ftill ftanb. Sor Den hotels unb auf
Den Drottoirs fab unb promenierte oiel Soif, worunter recht
oiele elegante Süßer. Einem bin ich fogar auf Die fiadfdjuhe
getrappet unb höbe gang oergeffen, mich 3U entfdjulbigen.
— Pun mubten roir uf alls ufe nodj Die ©enbeamferi^
fachen, benn roir mollten uns oergeroiffern, ob Der Pufenen»
paß für Douriften noch frei fei. Die hohe Soligei mubten
roir in oerfdjiebenen Eafés fudjien, unb als roir fie enblich
erroifebten, Da betamen roir gteichjrooßt teinen Deutlichen SBefcßeib.

Sei SBales Serroanbten rourbe ich Durch einen herrlichen
ftaffee aufgetlepft. Unfer ©aftgeber hanborgelte ba3u fo
rounberfchön unb — man fohlte es nicht für möglich halten
nach Den Strajwtgen Des Dages — roir haben noch- gelangt
am felben 2Ibenb! Iveute morgen, als idj am Sahnhof Die

Stilette nad) Ulrichen Iöfte, tarnen Dolf unb itöbeli Daher.
Die roaren nämlich geftern am Simplon oben eingefdjtafen
unb hatten Den 3og nach Siefch oerfehlt. — So roaren roir
nier roieber beifammen unb fuhren Das gange ©oms hinauf
unb fangen Den halben Pöfeligarten burd). |>eute !am ich

im Eginental au Der dritte, too id) oor fünf 3ahren über»

nadjtet bin. Damals roar Die ioütte leer unb idj: fanb mit
©ioDanni ein fauberes Sager. Diesmal roar Der Senn Da,
unb idj habe ihm enblich Das Sogis begahlen tonnen. Du
roeibt ja, bab idj nicht gerne Schulben habe! — Son Der

Pufenenpabhöhe fieht man 2BaIIifer=,. Serner», Deffiner»
unb Sünbneralpen auf einmal, himmelhoch ragt bas
fjrinfteraarhorn in Die blaue fiuft. — 3m Sebrettotal fahen
roir überall Die oerljeerenben Spuren Der fiaroinen Des lebten
3ahres. Die roenig djaratteriftifdjen Dörfer finb jeßt Don
hohen Schubmauern umgeben. — hier in Offasco, roo roir
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straße 1, Bern, steht, aufs Wärmste der Beherzigung unserer
Leser. Die von der Gesellschaft verfaßte orientierende Bro-

per Sölschihot von (Men

schüre, der Wir die Angaben über das Détachement Walten
und die Illustrationen entnehmen, wird jedem Interessenten
gerne zugesandt. bl. iZ.

Von Lötschen nach dem Lago Maggiore.
Reisebriefe von EmilBalmer.

(Fortsetzung.)
Die Siebenschläfer kamen endlich angerückt. Wir nah-

men im Refektorium noch eine Erfrischung ein. Nicht ungern
hätten wir auch dort das Mittagsmahl eingenommen, weil
es so verheißungsvoll spretzelte und duftete aus der Hospiz-
küche. Unser Ziel Wär aber Binn; wir hatten also noch
einen gehörigen Weg vor uns und zogen wester auf der
schönen Straße. Es kamen nun die Felsengalerien und La-
winenverbauungen. Ueber die Felsen herab spritzt in unzäh-
ligen Bächen die Milch vom Kaltwassergletscher! Eine Reise-
gesellschaft kommt des Weges. Es sind einige ältere Herren
mit ihren Frauen und Töchtern. Man grüßt, ein Wort gibt
das andere — der eine Herr entpuppt sich als ein ganz be-
rühmter Alpinist, und es dauert keine zwei Minuten, so ist

man schon fast verwandt miteinander. „Chömet der vo
Bärn?" — „Ja" — „Mir si vo Thun" — „Ah so" —
„Chennet der öppe der Herr Soundso" „Ja natürlich,
das isch ja üse Gusäng" — „Eh also!" — So plauderten
wir zusammen, wünschten uns gegenseitig frohe Reise, und
weiter ging's. „Es wott aber e luschtige Summer gäh
das Liedchen ging gut zum Marschieren — dann nahmen
wir noch andere aus dem grünen Büchli, und ehe wir's
ahnten, waren wir schon in Berisal. Da hieß es, es sei

eine Alp beim Saflischpaß gesperrt, und wir müßten einen
Umweg machen, um ins Binntal zu gelangen. Dolf und
Köbeli trauten der Sache nicht recht, und da es überdies
aus schweren Föhnwolken zu tropfen anfing, zogen sie vor,
direkt nach Brig zu gehen. Am nächsten Morgen wollten
wir uns dann tn Fiesch wieder treffen. Wale und ich wollten
es nämlich dürestiere, ins Binntal zu kommen. Und wir

machten einen großen Umweg um die angeblich verseuchte
Alp, kamen nach einem steilen Aufstieg ins einsame Steinen-
tal, folgren dort einem ausgetrockneten Wildbachbett und er-
klommen so direkt den Sauerrllck. Das war ein heißes Stück
Arbeit, das wir in der Glut des Hochsommertages leisteten.
Als wir aber oben waren, da sah ich zur großen Freude
drüben am Berg einen schönen Saumpfad — es war der
Saflisch. Und um sechs Uhr abends waren wir auf der
Paßhöhe angekommen. Vor uns lag das friedliche, weit-
verlassene Binntal. Ofen- und Blindenhorn glänzten im
Abendsonnenschein. In höchster Zufriedenheit ruhten wir
auf der Höhe aus, tranken den letzten Schluck Kaffee aus
der Feldflasche und wollten eben hinab ins Tal, da er-
reickste uns das Unheil. Hinter Felsen hervor krochen zwei
bewaffnete Bauern, kamen auf uns zu und hießen uns umf
kehren. Ich gab das Spiel nicht sofort verloren, sondern
stürmte noch eine Zeitlang mit ihnen. Als aber alles Bitten
und Lügen nichts abtrug, schickten wir uns ins Unvermeid-
liche. Wir lobten am Ende noch ihre Pflichttreue und
gingen im besten Frieden auseinander. Wir wollten ja
schließlich nicht schuld sein, wenn die achthundert Rinder auf
den Alpen des Binntales die Seuche bekämen, obschon ich

sehr zweifle, daß sie deshalb verschont bleiben. Es ist halt
leider Gottes nicht möglich, die Seuche durch diese Maß-
nahmen festzuhalteu. — So ganz vergebens war zwar unsere
Anstrengung nicht gewesen. Die Mühe wurde herrlich be-
lohnt durch den wunderbaren Abend. In harmonisch weichen
Linien gleiten die blauen Berghänge hinab ins Tal, wo
silbern die Rhone blinkt. Drüben aber hinter dem Simplon
leuchten nochmals auf im Alpenglühn die Mischabel, die
Monte Rosa und alle ihre Vasallen. — Der Abstieg über
rauhes Gestein und gschliferige Erasbänder war dann richtig
mühsam und kam einem in die Beine. Als wir beim Ver-
nachten endlich bei der Ganterbrücke die Simplonstraße er-
reichten, da hätte ich gerade so die nötige Bettschwere ge-
habt. Jetzt sah ich gerade vor mir am Straßenrand den
zwölften Kilometerstein. Mit unverwüstlichem Humor mach-
ten wir uns auch hinter dieses letzte Stück und liefen die
Strecke in wenig mehr als einer Stunde ab. Daß ich tot-
müde war, merkte ich erst als ich auf dem hellerleuchteten
Dorfplatz von Brig still stand. Vor den Hotels und auf
den Trottoirs saß und promenierte viel Volk, worunter recht
viele elegante Fitzer. Einem bin ich sogar auf die Lackschuhe

getrappet und habe ganz vergessen, mich zu entschuldigen.
— Nun mußten wir uf alls ufe noch die Gendiarm'erV
suchen, denn wir wollten uns vergewissern, ob der Nufenen-
paß für Touristen noch frei sei. Die hohe Polizei mußten
wir in verschiedenen Cafes suchen, und als wir sie endlich
erwischten, da bekamen wir gleichwohl keinen deutlichen Bescheid.

Bei Wales Verwandten wurde ich durch einen herrlichen
Kaffee aufgeklopft. Unser Gastgeber handorgelte dazu so

wunderschön und — man sollte es nicht für möglich halten
nach den Strapazen des Tages — wir haben noch getanzt
am selben Abend! Heute morgen, als ich am Bahnhof die
Billette nach Ulrichen löste, kamen Dolf und Köbeli daher.
Die waren nämlich gestern am Simplon oben eingeschlafen
und hatten den Zug nach Fiesch verfehlt. — So waren wir
vier wieder beisammen und fuhren das ganze Eoms hinauf
und sangen den halben Röseligarten durch. Heute kam ich

im Eginental zu der Hütte, wo ich vor fünf Jahren über-
nachtet bin. Damals war die Hütte leer und ich fand mit
Giovanni ein sauberes Lager. Diesmal war der Senn da,
und ich habe ihm endlich das Logis bezahlen können. Du
weißt ja, daß ich nicht gerne Schulden habe! — Von der
Nufenenpaßhöhe sieht man Walliser-,. Berner-, Tessiner-
und Bündneralpen auf einmal. Himmelhoch ragt das
Finsteraarhorn in die blaue Luft. — Im Bedrettotal sahen

wir überall die verheerenden Spuren der Lawinen des letzten
Jahres. Die wenig charakteristischen Dörfer sind jetzt von
hohen Schutzmauern umgeben. — Hier in Ossasco, wo wir
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nun gelanbet finb, I)aBen
roir es roieber prächtig ge=

troffen. 2Bir "Laben eine
opulente ©ena Linter uns.
©s mar uns aber auch 3U

gönnen, benn bas g'StRittag
Laben totr auf unferer Steife
meift oertublet. Son all ben

guten Sachen bat aber ber
arme Pöbelt nichts Laben
tonnen. ©s rourbe iLm
Leute abenb plößlich um
too LI unb eine Zeitlang roar
er freiberoeiß. Die 2InteiI=
naLme ber SBirtsIeute unb
ber ©äfte roar roirftid) rüb»
renb. SJÎan braiLte iLm fta=
millentee, Letßes 3itronen=
roaffer, fpäter f5Ieifd)brüt)e,
unb jeßt liegt er im Sett
mit einer beißen $lafd)e auf
Dem Säucblein. 3d) hoffe,
baß er morgen roieber gan?
täfel fein roirb. -Sunt 2üeb
terreifen roirb's aber taum
geben» unb ba bem Dolf
fein Hmie immer mebr roeb

tut, roerben bie beiben

oon 9lirolo aus beimlebren.
SBale unb ich aber roerben roeitergieben. — Die ©riftallina,
ber Staret unb ber ©ampolungo finb alle gefperrt, es bleibt
noch ein bober Sab com Salle ©bironico ins Sergascatal,
unb ben roerben roir uns morgen aufbauen. — Stun aber
Schluß für Leute. S33ale ro,d)|Iet gang. Bebenîlidji neben mir,
er tarnt es faft fo gut, roie Die fdjroauen Säuli, bie roir
Leute in SlH'Slcqua um bie Kütten herumliegen faben. Den
nädfften Srief befontmfi Du oom Haggo SStaggiore.

SJtit berglidjen ©rüßen Dein ©milio.;
ww -

' _ ' ' rz=zww

©as t>erlorenc £acf)en.
Son 91 u g u ft e S u p p e r.

3d) gins gum Schöpfer. ©r roobnt entfernt
unb müb tarn id) an.

„Herr, id) Labe'bas Hachen oerlernt,
roeißt bu, roie id)'s roieber lernen tarnt?" —

©r faL mid) an unb fcbüttelte ben .Hopf:
„Sift ein armer Dropf.
Sias roitlft bu auf ©rben madjen
obne Dadjert?
S3ie ging's benn gu, baß bu es oerloren?"
3d? gab 3ur 9tntroort: „Herr, ich roarb geboren,
i(L rouchis, id)i lernte, lebte, liebte,
id) tat .meine Sflidjten, Herr, unb übte
bie Sräucbe alle, roie man mid),'s gelehrt,
îurîum, id); bin im ©uten roie im Söfen
ein SJtenfd) getoefen."
©r nidte fchroer.
Unb bie Hänbe legte er
auf ben Süden, ging bin unb ber
mit gang oerfinftertem 9lngefid)te.
„Seb fcbon, feb fdjon,
es ift bie alte ©efd)id)!te,"
murmelte er unb fdiritt gum Dhron.
Dort nahm er Slab in all ber SStajeftät,
bie jebergeit ibm gur Serfügung ftebt.
3cb roagte nicht, ein roeitres SBort 3U fagen,
bod) er begann mid) alfo ausgufragen:
„Saft bu meine Sliße gefeben?"

„©eroiß — fie finb aus ©lettrigitdt geboren."

Oer eötsdjibct, Bauptgebäude.
1

„Drang je mein Donner, 2Btd)t, 3U Deinen Obren?"
„3a, felbftoerftänblid), Herr, ber graufe Schall
entftebt nid)t anbers als ein Seitfchenïnaïï."

„Sabft bu bie Slüten, bie im Frühling tarnen?"
„©eroiß, geroiß, fie teimen auf aus Samen."

„Sabft aus ber Suppe bu ben Sd)metterling entfcbroeben,
fabft einen Soge! je bas Hopfeben beben
aus einem ©i? -"

„9tus geudftigfeit unb SBärme roirb bas Heben,

„ba ift bod) nichts Dabei —"
„Sabft ©rg Du road)fen in ber ©rbe Schoß?"

„3a, Herr, ber Drud ba brin ift riefengroß«"
„Sabft bu Die Quellen aus ber Diefe brechen,
bie Ströme fd)roetlen oon ben Sergen Ler?"

„Darüber lohnt fiib's nicht erft lang gu fprecben,

febroebes äßaffer fud)t Den 2Beg 3um SJlecr."

„Hörfi bu Die Stürme braufen burd) bie 9täd)te,
oon toas gibt bir ihr roilbes Srüllen Äunbe?"

„3br Doben, Herr, es melbet beinern itnecbte
Die Lobe 3abl ber Steter pro Setunbe."

„Hat fid) ms Himmelsblau Dein Slid oerloren?
Sabft bu ber SBollen roed)fe!ooIIen 3ug?"

„Das Slau, es roar'b aus Sauerftoff geboren,
oon äBafferbämpfen roeiß ich, Herr, genug."

Da ftieg ber Herr oon feinem Dhron herunter
unb blidte traurig mir ins 9lngefid)t.
„So fabft bu," fragt er leis, „noch nie ein SBunber?
Itub Leil'ge ©brfurcbf, SJtenfchlein, tennft bu nicht?
Du roeißt fofort ben Äniff bei ieber Sache,
unb Lift Dir tlar, roie man bas alles madje,
Sielleicbt gar labmft bu nadj ben gangen Slunber?
Sticht fcbroer P raten ift mir jeßt, mein Hieber,
roarum bein Hachen in bie Späne fiel:
Du bleib ft ja hinten beim Äuliffenfcbieber,
unb ungenüßt oerftreicht mein töftlid). Spiel.
Sorroärts, bu Dor, lern feben, lern berounbern!

Die ffrreube lebt oom rounberbolben Schein.
Haß tieffte ©Lrfurcht erft bein Herg ermuntern,
bann ftelft fich auch. Das Hachen roieber ein."

(9Ius: „Herbftlaub" Serlag. SaBer, Heilbronn.)
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nun gelandet sind, haben
wir es wieder prächtig ge-
troffen. Wir Haben eine
opulente Cena hinter uns.
Es war uns aber auch zu
gönnen, denn das z'Mittag
haben wir auf unserer Reise
meist vertublet. Von all den

guten Sachen hat aber der
arme Köbeli nichts haben
können. Es wurde ihm
heute abend plötzlich un-
wohl und eine Zeitlang war
er kreideweiß. Die Anteil-
nähme der Wirtsleute und
der Gäste war wirklich ruh-
rend. Man brachte ihm Ka-
millentee, heißes Zitronen-
wasser, später Fleischbrühe,
und jetzt liegt er im Bett
mit einer heißen Flasche auf
dem Bäuchlein. Ich hoffe,
daß er morgen wieder ganz
täfel sein wird. Zum Wei--
terreisen wird's aber kaum

gehen, und da dem Dolf
sein Knie immer mehr weh
tut, werden die beiden

von Airolo aus heimkehren.
Wale und ich aber werden weiterziehen. — Die Cristallins,
der Naret und der Eampolungo sind alle gesperrt, es bleibt
noch ein hoher Paß vom Balle Chironico ins Verzascatal,
und den werden wir uns morgen anschauen. — Nun aber
Schluß für heute. Wale röchlet ganz bedenklich neben mir,
er kann es fast so gut, wie die schwarzen Säuli, die wir
heute in AII'Acgua um die Hütten herumliegen sahen. Den
nächsten Brief bekommst Du vom Laggo Maggiore.

Mit herzlichen Grüßen Dein Emilim

Das verlorene Lachen.
Von A u g u st e S u p per.

Ich ging zum Schöpfer. Er wohnt entfernt
und müd kam ich an.

„Herr, ich habe'das Lachen verlernt,
weißt du, wie ich's wieder lernen kann?" —

Er sah mich an und schüttelte den Kopf:
„Bist ein armer Tropf.
Was willst du auf Erden machen
ohne Lachen?
Wie ging's denn zu, daß du es verloren?"
Ich gab zur Antwort: „Herr, ich ward geboren,
ich wuchs, ich lernte, lebte, liebte,
ich tat meine Pflichten, Herr, und übte
die Bräuche alle, wie man mich's gelehrt,
kurzum, ich bin im Guten wie im Bösen
ein Mensch gewesen."
Er dickte schwer.
Und die Hände legte er
auf den Rücken, ging hin und her
mit ganz verfinstertem Angesichte.
„Seh schon, seh schon,

es ist die alte Geschichte,"
murmelte er und schritt zum Thron.
Dort nahm er Platz in lall der Majestät,
die jederzeit ihm zur Verfügung steht.

Ich wagte nicht, ein weitres Wort zu sagen,
doch er begann mich also auszufragen:
„Hast du meine Blitze gesehen?"

„Gewiß — sie sind aus Elektrizität geboren."

ver Sötschjhel, IMuptgebäuae,

„Drang je mein Donner, Wicht, zu deinen Ohren?"
„Ja, selbstverständlich, Herr, der grause Schall
entsteht nicht anders als ein Peitschenknall."

„Sahst du die Blüten, die im Frühling kamen?"
„Gewiß, gewiß, sie keimen auf aus Samen."

„Sahst aus der Puppe du den Schmetterling entschweben,
sahst einen Vogel je das Köpfchen heben
aus einem Ei? "

„Aus Feuchtigkeit und Wärme wird das Leben,
„da ist doch nichts dabei —"
.(Sahst Erz du wachsen in der Erde Schoß?"

„Ja, Herr, der Druck da drin ist riesengroß/'
„Sahst du die Quellen aus der Tiefe brechen,
die Ströme schwellen von den Bergen her?"

„Darüber lohnt sich's nicht erst lang zu sprechen,

jedwedes Wasser sucht den Weg zum Meer."
„Hörst du die Stürme brausen durch die Nächte,

von was gibt dir ihr wildes Brüllen Kunde?"
„Ihr Toben, Herr, es meldet deinem Knechte
die hohe Zahl der Meter pro Sekunde."

„Hat sich ms Himmelsblau dein Blick verloren?
Sahst du der Wolken wechselvollen Zug?"

„Das Blau, es ward aus Sauerstoff geboren,
von Wasserdämpfen weiß ich, Herr, genug."

Da stieg der Herr von seinem Thron herunter
und blickte traurig mir ins Angesicht.
„So sahst du," fragt er leis, „noch nie ein Wunder?
Und heil'ge Ehrfurcht, Menschlein, kennst du nicht?
Du weißt sofort den Kniff bei jeder Sache,
und bist dir klar, wie man das alles mache.

Vielleicht gar ahmst du nach den ganzen Plunder?
Nicht schwer zu raten ist mir jetzt, mein Lieber,
warum dein Lachen in die Späne fiel:
Du bleibst ja hinten beim Kulissenschieber,
und ungenützt verstreicht mein köstlich Spiel.
Vorwärts, du Tor, lern sehen, lern bewundern!

Die Freude lebt vom wunderholden Schein.
Laß tiefste Ehrfurcht erst dein Herz ermuntern,
dann stellt sich auch das Lachen wieder ein/'

(Aus: „Herbstlaub" Verlag. Salzer. Heilbronn.)
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